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Kulturförderung

Rappenspaltereien und
Pannenhilfe für die Staatskasse
Ist es nun viel oder wenig Geld, das
vom Aargauer Kuratorium an einzelne
Theater, Künstlerinnen, Musiker, Ver-
anstalter, Filmerinnen und Schriftstel-
ler verteilt wird? Und bekommen es die
Richtigen? Damit man zum Streiten
Fakten hat, sei der Jahresbericht des
Kuratoriums empfohlen (unter www.
aargauerkuratorium.ch). Er listet auf
den Rappen genau auf, wer 2014 wozu
wie viel kantonales Geld erhalten hat.

Wobei man hier einen
Einschub machen muss:
2014 waren die 6,14 Milli-
onen Franken noch kan-
tonales Geld, ab 2015
wird rund ein Fünftel da-
von nicht mehr aus dem
ordentlichen Budget des
Kantons gespeist, sondern
Lotterie-Kässeli. Dies als Folge der
«Leistungsanalyse», wie das Sparpaket
der Regierung heisst. «Pannenhilfe für
die Staatskasse» nennt Kuratoriumsprä-
sident Rolf Keller das Vorgehen und
schliesst daraus «ein relativiertes Be-
kenntnis dieses Kantons zu seiner Kul-
turpolitik und -förderung».

418 Gesuche hat das Fördergremium
2014 bewilligt und dafür insgesamt
6,15 Millionen Franken gesprochen.

Beiträge von 1000 Franken bis 420000
Franken. Man erfährt auch, was die
einzelnen Fachgruppen beschäftigt:
Neben den Kriterien für Beiträge ist es
vor allem die Zukunft der Kultur und
Kulturförderung im Aargau.

Im Bereich Theater spriesst im Aar-
gau erfreulicherweise wieder Junges,
im Bereich Musik stellt man sich den
veränderten Gesetzen des Musikmark-
tes. im Film den technischen Neue-

rungen und mit Reise-
stipendien trägt das Gre-
mium der nomadisieren-
den heutigen Künstler-
schaft Rechnung.
Das Budget des Kuratori-
ums dagegen stagniert
seit Jahren, die Kosten

der Kulturveranstalter und -produ-
zenten aber steigen laufend. So öffnet
sich die Schere zwischen Beiträgen
und Kosten immer weiter. Und will
das Gremium Neues fördern, muss es
unter Bestehendes einen Schluss-
strich ziehen. Das geht nie ohne Dis-
kussionen und Frustrationen. Oder
wie Tom Hellat im Bericht schreibt:
«Über Kultur reden, heisst über Geld
reden. Das ist ein Klischee. Aber
nichts als die Wahrheit.» (SA)

«Über Kultur
reden, heisst
über Geld reden.»
Tom Hellet
Aargauer Kuratorium
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